
Erfahrungsbericht 
Praktikum an der Deutschen Schule Albrecht Dürer Sevilla 

 
Vorbereitung der Mobilität 
 
Die Teilnahme an der Mobilität hatte das Ziel, zusätzliche Praxiserfahrung im schulischen 
Kontext zu sammeln, da meine praktische Erfahrung trotz des Praxissemesters im Studium 
noch begrenzt war. Besonders im Hinblick auf das bevorstehende Referendariat als 
(Fremd-)Sprachlehrerin erhoffte ich mir die Möglichkeit, weitere Einblicke in Didaktik, 
Unterrichtsmethoden sowie die Entwicklung der eigenen Lehrerpersönlichkeit zu gewinnen. 

Während der Vorbereitung fanden mehrere Telefonate mit dem ZfL statt. Bei aufkommenden 
Fragen oder Schwierigkeiten standen die Ansprechpartner stets hilfsbereit und gut 
erreichbar zur Verfügung. Die Bearbeitung einiger Dokumente gestaltete sich teilweise 
etwas aufwendiger, da einzelne Abläufe nicht immer sofort eindeutig waren. Eine 
gemeinsame Besprechung der Unterlagen im Rahmen einer Informationsveranstaltung 
könnte hier künftig zusätzliche Orientierung bieten. Die Kommunikation mit der Gastschule 
verlief durchgehend sehr unkompliziert und positiv. 

Unterkunftssuche 
 
Meine Unterkunft, ein Zimmer in einer 2er-WG, habe ich innerhalb ca. eines Monats (im 
August für Oktober) durch die Online-Plattform idealista gefunden. Für die Aufenthaltsdauer 
war ein empadronamiento nicht zwingend erforderlich. Insgesamt dauerte meine Suche 
etwa einen Monat. 

Bei der Wohnungssuche ist es besonders für einen Aufenthalt im Winter sinnvoll, auf 
vorhandene Heizmöglichkeiten zu achten, da es aufgrund der Bauweise in manchen 
Wohnungen recht kühl werden kann. Außerdem empfiehlt es sich, auf eine möglichst 
umstiegsfreie Anbindung an öffentliche Verkehrsmittel zu achten, da der Radweg zur Schule 
nur teilweise gut ausgebaut ist. 

Praktikum an der Aufnahmeeinrichtung 
 
Die Einteilung in die Lerngruppen erfolgte durch die Praktikumsbetreuung, sodass die 
eigene Auswahl nur eingeschränkt möglich war. Dadurch wechselten die Lerngruppen 
teilweise häufiger, insgesamt waren die Klassen jedoch vergleichsweise klein, was den 
Aufbau einiger Beziehungen dennoch ermöglichte. 

Neben der Unterstützung in den unterrichtlichen Arbeitsphasen gehörten oft Schreibtisch- 
und Korrekturarbeiten zu den Aufgaben. Darüber hinaus war ich an der Vorbereitung und 
Durchführung von Schulfeiern beteiligt. Zusätzlich bietet die Schule zahlreiche 
unterrichtsunabhängige Projekte, an denen ich mitwirken konnte, beispielsweise beim 
Wettbewerb Jugend debattiert. Positiv hervorzuheben ist, dass in der Schule viel und 
konsequent Deutsch gesprochen wird. 

Der Deutschunterricht ist auf die Vorbereitung der Prüfungsformate des Deutschen 
Sprachdiploms (DSD) ausgerichtet, deren Aufgabenformate für Interessierte online 

 



einsehbar sind. Die Abstimmung zwischen Unterricht und den vielen außerunterrichtlichen 
Projekten hat eine sehr flexible Unterrichtsgestaltung zur Konsequenz, bei der oft spontan 
auf Materialien und Aufgaben zurückgegriffen wird. 

Besonders wertvoll für mich war die Arbeit in einer Lerngruppe, die ich über einen längeren 
Zeitraum begleiten konnte. Dort durfte ich eine Gruppe von Schüler:innen gezielt und 
regelmäßig auf die mündliche Prüfung des Goethe-C2-Diploms vorbereiten, wodurch ich 
mehr Verantwortung für Planung und Durchführung von Unterrichtsphasen übernehmen 
konnte. Auch durch die Assistenz im Vertretungsunterricht ergaben sich zusätzliche 
Möglichkeiten, eigene Unterrichtsideen auszuprobieren und praktische Erfahrungen zu 
sammeln. 

Alltag 
 
Kontakte vor Ort fand ich unter anderem über Plattformen wie Bumble Friends oder 
interkulturelle Abende in Bars. (Massen-)Tourismus ist in der Stadt ein teilweise kontrovers 
diskutiertes Thema, weshalb der Kontakt zu Einheimischen nicht immer leicht zustande 
kommt - Davon sollte man sich nicht entmutigen lassen! In der Freizeit boten sich vor allem 
gemeinsame Aktivitäten wie Tapas essen oder Spaziergänge an. Besonders das 
Stadtzentrum, das Stadtviertel Triana sowie die Flussufer eignen sich gut zum 
Spazierengehen. 

Darüber hinaus nahm ich zweimal pro Woche an Tanzkursen in einer Tanzschule teil. Durch 
die Schulzeiten von etwa 9 bis 14 Uhr und überschaubare Aufgaben an der Schule blieb 
ausreichend Freizeit. Diese konnte unter anderem genutzt werden, um Ausflüge in die 
Umgebung zu unternehmen, beispielsweise mit dem Zug nach Cádiz, wo man in etwa 1,5 
bis 2 Stunden den Strand erreichen kann. 

Fazit 
 
Insgesamt bot die Mobilität einige Gelegenheiten, zusätzliche praktische Erfahrungen im 
schulischen Kontext zu sammeln und Einblicke in ein anderes Bildungssystem - nicht nur 
spanisch, sondern auch privat - zu gewinnen. Rückblickend war die Mobilität insgesamt eine 
bereichernde Erfahrung, insbesondere in interkultureller Hinsicht. Gleichzeitig zeigte sich, 
dass die Stelle nur teilweise meinen ursprünglichen Absichten entsprach, vor allem im 
Hinblick auf eine gezielte professionelle Weiterentwicklung im Bereich Unterricht. Einige der 
gesammelten Erfahrungen lassen sich daher nur begrenzt auf das Referendariat oder den 
schulischen Alltag in Deutschland übertragen. Für Studierende in einem früheren 
Studienabschnitt, die vor allem erste Einblicke in den Schulalltag im Ausland gewinnen 
möchten, kann ein solcher Aufenthalt jedoch besonders gewinnbringend sein. 

 


